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bifchen in einer gewiffen Zähigkeit lange Zeit an den einfachften Formen, wie die 
flachgedeckte Pfeilerbafilika fie mit fich brachte, feft. Erft fpät und dann noch 
vereinzelt kommt man hier zu einer Aufnahme des Gewölbebaues.. Zu den 

früheften Werken gehört die kleine Kirche auf Frauenchiemfee, deren Bedeutung Bea 

weder von Sighardt noch von anderen Forfchern hinreichend gewürdigt worden ; 
ift. Eine urfprünglich flachgedeckte Pfeilerbafilika mit geradlinig gefchloffenem 
Chor, um welchen die Seitenfchiffe fich als rechtwinklige Umgänge fortfetzen ; 
an der Wefffeite eine Empore für die Nonnen vorgelegt; in gothifcher Zeit durch 
angebauten Polygonchor und Netzgewölbe in den drei Schiffen und dem Nonnen- 
chor umgeftaltet. Nur die Umgänge des Chores haben primitive romanifche 
Kreuzgewölbe. Die Arkadenpfeiler find mit Halbiäulen verbunden, deren Ka- 
pitäle eine rohe Vorftufe der Würfelform zeigen (Fig. 503). Die ganze Be- 
handlung, fowie die ifolirte Stellung eines außen achteckigen, innen viereckigen 
Glockenthurmes mit faft 2 M. dicken Mauern neben der nordwelftlichen Ecke des 
Baues, endlich die im Flachrelief gehaltene aus Rauten und Halbkreisbögen be- 
ftehende Decoration desfelben (Fig. 
503) bezeugen eine hochalterthüm- 
liche Anlage. Dagegen bietet das 
Portal der nördlichen Vorhalle 
neben fehr primitiven Formen Ele- = 

mente einesfpäteren durchgebildeten N 2 Ma 
Romanismus. (Eine Unterfuchung A ll N 
des von Tünche bedeckten Mauer- Ne 

werkes wäre wünfchenswerth.) Für Fig. 503. Details von Frauenchiemfee. (W.L.) 
die romanifche Frühzeit enthält 
fodann Regensburg*) eine Anzahl wichtiger Denkmale, denen im Laufe des Regensburg. 
ıı. Jahrhunderts ein ftreng klaffifches, antikifirendes Gepräge anhaftet. Eine 
fchlichte, flachgedeckte Bafılika mit fünf Pfeilerpaaren einfachfter Form, mit Dop- 
pelchören und weftlichem Kreuzfchiff, fo wie mit einem ifolirt ftehenden Thurme 
ift die Stiftskirche Obermünfter, deren Anlage noch vom J. 1010 ftammt. Ver- 
wandte Planform, aber in großartigeren Verhältniffen mit einem gegen 12,5 M. 
breiten Mittelfchiff kehrt an der Abteikirche S. Emmeram wieder. Es ift eine 
Pfeilerbafilika mit zwei Chören und Krypten; der Oftchor endet in drei Apfiden, 
der rechtwinklig fchließende Welftchor leitet ein weites Querfchiff ein. If das 
Schiff einem zopfigen Umbau erlegen, fo zeigen die weftlichen Theile noch die 
Spuren des ı1. Jahrhunderts. Namentlich gilt dies von dem an der Nordfeite des 
Querhaufes anftoßenden Doppelportal, welches infchriftlich bald nach 1049 ent- 
ftanden fein muß. Aber auch der Querbau felbfl und mehr noch die weftliche 
Krypta mit ihren Wandnifchen und Säulen verrathen den Styl jener Zeit. Im 
12. Jahrh. wurde dann die großartige nördliche Vorhalle in derbem Pfeilerbau 
angefügt, an diefe dann im 13. Jahrh. eine reiche Portalanlage. — Kleinere Ge- 
bäude jener Frühzeit find die Krypta des heil. Erhard und der originelle Ge- 
wölbebau der Stephanskapelle beim Dom, des fogenannten »alten Domes«. 
Dem 12. Jahrh. gehört dagegen die Allerheiligenkapelle beim Dom, ein in 
Centralform zierlich angelegtes Grabkirchlein. Der zweiten Hälfte desfelben Jahrh. 
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*) F. v. Quaf?’s Auffatz im D. Kunftbl. von 7. Eggers 1852,


